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Manchen Kulturschaffenden ist die Arbeit mit jungen Kindern und die Kita als Arbeitsort bereits 
vertraut, für andere ist sie Neuland. Dieser Leitfaden bietet allen, die mit Kitas kooperieren, 
eine erste Orientierung zum Kinderschutz. Er informiert über wichtige Grundlagen, gesetzliche 
Vorgaben und Pflichten und zeigt, wo Kulturschaffende bei Fragen oder Unsicherheiten Unter-
stützung und Beratung finden.

Der Leitfaden ersetzt keine fachliche Beratung.

Das Gewaltschutzkonzept: Gesetzliche Vorgaben zum Kinderschutz in der Kita
Kitas sind Bildungseinrichtungen nach dem Sozialgesetzbuch VIII (SGB VIII) und dem Hessischen 
Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch (HKJGB). Sie haben den Auftrag, Kinder zu bilden, zu be
gleiten und in ihrer persönlichen Entwicklung zu schützen. Deshalb ist jede Kita in Hessen gesetz-
lich verpflichtet, ein Gewaltschutzkonzept zu haben und umzusetzen.

Diese Vorgaben gelten für alle Personen, die in der Einrichtung tätig sind – unabhängig davon, 
ob sie pädagogische Fachkräfte, Honorarkräfte oder externe Kulturpartner:innen sind. Das 
Gewaltschutzkonzept soll Kinder vor Grenzverletzungen und Gewalt – körperlich, seelisch und 
sexualisiert – schützen und ihre Rechte stärken.

Die Kita muss sicherstellen, dass diese Schutzstandards auch während kultureller Projekte, 
Workshops oder Aufführungen eingehalten werden. Das gilt ebenso für externe Partner:innen wie 
Künstler:innen, Kulturvermittler:innen oder Kulturpädagog:innen. Nach § 8a SGB VIII ist die Kita 
verpflichtet, bei Verdachtsfällen auf eine Kindeswohlgefährdung die im Gewaltschutzkonzept 
festgelegten Schritte und Maßnahmen einzuleiten.

Zum Gewaltschutzkonzept gehören unter anderem:
•	 ein Notfallplan, der festlegt, wie bei einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung vorzugehen ist,
•	 ein Beschwerdeverfahren für Kinder, das beschreibt, wie sie sich im Kita-Alltag 

niedrigschwellig äußern können, wenn ihnen etwas unangenehm ist oder sie sich ungerecht 
behandelt fühlen,

•	 ein Verhaltenskodex, der den professionellen Umgang mit Nähe und Distanz regelt.

Für Kulturschaffende ist insbesondere der Verhaltenskodex wichtig: Er gibt Orientierung für den 
täglichen Umgang mit Kindern und hilft dabei, kreatives Arbeiten und Kinderschutz miteinander 
zu verbinden.

Der Verhaltenskodex: Orientierung für Kulturpartner:innen
Kulturelle Bildungsarbeit lebt von Nähe, Vertrauen, Emotion, Ausdruck und manchmal auch von 
Körperlichkeit. Gerade deshalb braucht es einen bewussten und sensiblen Umgang mit Grenzen.
Kinder haben Rechte. Sie müssen ernst genommen und geschützt werden und ihre Meinung 
äußern können – auch im Rahmen kultureller Projekte. Deshalb müssen alle externen Partner:innen 
den Verhaltenskodex der jeweiligen Kita kennen und entsprechend handeln.

Häufig werden die Regeln in Form einer Verhaltensampel dargestellt. Sie macht transparent, 
welches Verhalten gegenüber Kindern erwünscht, grenzwertig oder unzulässig ist. Die konkrete 
Ausgestaltung kann von Kita zu Kita unterschiedlich sein.
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Folgende Grundsätze sind unerlässlich:

Kindern respektvoll und wertschätzend begegnen
Erwachsene haben aufgrund ihrer Rolle sowie ihres Wissens- und Kompetenzvorsprungs eine 
Machtposition gegenüber Kindern. Die strukturelle Machtungleichheit und damit verbundene 
Diskriminierung von Kindern und Jugendlichen durch Erwachsene wird als Adultismus be
zeichnet. Sich dieser Machtposition bewusst zu sein und das eigene Verhalten zu reflektieren, 
ist deshalb ein wichtiger Bestandteil professionellen Handelns.

Das bedeutet:
•	 Wir behandeln Kinder gleichwertig.
•	 Wir nehmen ihre Gefühle, Perspektiven, Signale und Äußerungen wahr und ernst.
•	 Wir kommunizieren auf Augenhöhe, wertschätzend und entwicklungsgerecht – zum Beispiel, 

indem wir uns zu einem Kind hinunterbeugen oder hinknien, statt über ihm zu stehen.

Beispiel:
„Jetzt mach einfach, du musst mir nicht widersprechen.“
„Ich sehe, du möchtest das gerade nicht. Lass uns kurz schauen, wie wir es anders machen 
können.“

Kinder bestimmen mit – ihr Recht auf Partizipation
Kinder dürfen bei Projekten mitentscheiden und mitgestalten: wie sie etwas machen, ob sie sich 
beteiligen und in welchem Tempo.

Ihr „Nein“ ist gültig.

Ein Kind muss nicht singen, tanzen, sich bewegen, posieren oder mitmachen, wenn es nicht möchte.

Beispiel:
Ein Kind weigert sich, eine Szene mitzutanzen, und wird überredet.
Das Kind darf zuschauen oder eine andere Aufgabe übernehmen, zum Beispiel Musik starten 
oder ein Kostüm halten.

Die Grenzen der Kinder achten
Kinder haben eine eigene Intimsphäre und persönliche Grenzen. Diese gilt es zu respektieren.

Das heißt:
•	 Körperkontakt findet nur statt, wenn er notwendig und vom Kind gewünscht ist.
•	 Berührungen werden vorher angekündigt und das Einverständnis des Kindes eingeholt: 

„Darf ich dir zeigen, wie du den Pinsel hältst?“
•	 Kinder werden niemals festgehalten, geschoben oder ungefragt angefasst.
•	 Auch nonverbale Signale sind ernst zu nehmen. Das Kind entscheidet, was ihm zu nah ist.
•	 Unangemessener Körperkontakt, zum Beispiel ein Kuss oder ungefragtes Auf-den-Arm-Nehmen, 

ist grundsätzlich zu unterlassen.
•	 Ein Kind, das noch nicht bereit ist, am Projekt teilzunehmen, kann das Setting verlassen und 

wird einer pädagogischen Fachkraft übergeben.
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Beispiel:
Ein:e Künstler:in korrigiert ungefragt die Armhaltung eines Kindes.
„Möchtest du, dass ich dir zeige, wie die Bewegung geht – oder möchtest du es lieber selbst 
ausprobieren?“

Keine Kosenamen – Kinder bei ihrem Namen nennen
Kosenamen können übergriffig wirken oder Kinder beschämen. Deshalb verwenden wir den Vor-
namen, so wie das Kind ihn selbst nennt.

Anreden wie „Schätzchen“, „Kleiner“, „Prinzessin“, „Mäuschen“ oder „Großer“ sollten vermieden 
werden.

Beispiel:
„Komm mal her, mein Schatz.“
„Kommst du zu mir, Lina?“

Die Leistung der Kinder anerkennen
Lob bewertet, Anerkennung beschreibt. Ein Satz wie „Gut gemacht!“ oder „Das ist aber schön!“ 
bewertet das Ergebnis. Eine Beschreibung wie „Du hast lange konzentriert gemalt.“ oder „Ich 
sehe, wie viel Mühe du dir gibst.“ richtet den Blick auf den Prozess und die eigene Leistung des 
Kindes.

Anerkennung stärkt Kinder, ohne sie von der Bewertung durch Erwachsene abhängig zu machen.

Beispiel:
„Das ist das schönste Bild, toll!“
„Dein Bild hat sehr kräftige Farben. Du hast dir etwas Besonderes ausgedacht.“

Sprache und Umgang sind stets wertschätzend
Wir sprechen mit Kindern ohne Abwertung oder Druck.

Das bedeutet:
•	 keine Beschämung und kein Bloßstellen,
•	 keine Ironie und kein Lachen über Fehler,
•	 keine Drohungen oder Angstmachen, zum Beispiel: „Wenn du nicht mitmachst, klappt das ganze 

Stück nicht.“,
•	 kein Fluchen oder eine derbe Sprache.

Beispiel:
„So schwer ist das nicht, stell dich nicht so an.“
„Ich sehe, dass dir das gerade schwerfällt. Wir suchen gemeinsam einen Weg.“
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Transparent arbeiten
Transparenz schafft Sicherheit – für Kinder ebenso wie für Erwachsene.

•	 Wir bleiben, wo immer möglich, in Sichtweite anderer Erwachsener.
•	 Kinder werden nicht allein mit einer erwachsenen Person in nicht einsehbaren oder 

abgelegenen Räumen gelassen.
•	 Die rechtliche Verantwortung für die Aufsicht und Sicherheit der Kinder liegt grundsätzlich 

beim Kita-Fachpersonal. Kulturpartner:innen arbeiten daher gemeinsam mit einer 
pädagogischen Fachkraft und übernehmen keine alleinige Betreuung einer Kindergruppe.

•	 Bei Unsicherheiten, Fehlern, unangenehmen Situationen oder irritierten Reaktionen eines 
Kindes sprechen wir mit einer pädagogischen Fachkraft.

Keine privaten Handys – keine Fotos und Filme mit eigenen Geräten
Fotos und Filme werden mit Geräten der Kita aufgenommen und nur dann erstellt, wenn die 
Eltern schriftlich einer entsprechenden Datenschutzvereinbarung zugestimmt haben.

Aufnahmen im Rahmen von Projekten mit Geräten, die nicht der Kita gehören, müssen grund
sätzlich mit der Kita-Leitung abgesprochen werden. Private Handys dürfen für Film- und Bild-
aufnahmen nicht genutzt werden.

Wenn etwas auffällt: Wahrnehmen, ernst nehmen, handeln

Kulturschaffende tragen bei Projekten in oder außerhalb einer Kita zwar nicht dieselbe institu-
tionelle Pflichtverantwortung wie das pädagogische Fachpersonal. Sie sind aber ein wichtiger Teil 
des Schutzsystems. Rechtlich sind sie als „Personen, die beruflich in Kontakt mit Kindern stehen“ 
(§ 8b SGB VIII) in das Kinderschutzsystem eingebunden.

Das bedeutet auch: Niemand muss mit einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung allein 
bleiben. Es besteht ein gesetzlicher, einrichtungsunabhängiger Anspruch auf kostenlose fach-
liche und auf Wunsch anonyme Beratung. Dieser kann auch ohne vorherige Absprache mit der 
Kita-Leitung wahrgenommen werden.

Was tun, wenn mir etwas auffällt?
Werden im Projektverlauf Auffälligkeiten, Anzeichen von Vernachlässigung oder Gewalt wahr-
genommen, ist zunächst wichtig, die Äußerungen des Kindes und die eigene Wahrnehmung – auch 
das eigene „Bauchgefühl“ – ernst zu nehmen. Dem Kind sollte Sicherheit vermittelt und Hilfe zu-
gesagt werden.

Anschließend sollten Beobachtungen möglichst sachlich dokumentiert werden: Wer? Was? Wann?

Der nächste Schritt ist das zeitnahe Gespräch mit der/dem Bezugserzieher:in oder der Kita-
Leitung. Das Gewaltschutzkonzept der Kita legt fest, welche weiteren offiziellen Schritte einzu-
leiten sind. Wichtig: Es geht nicht darum, selbst zu ermitteln oder eine Situation abschließend 
zu beurteilen. Aufgabe der Kulturschaffenden ist es, aufmerksam wahrzunehmen, Beobachtungen 
ernst zu nehmen, Unterstützung zu holen und die zuständigen Fachkräfte einzubeziehen.
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Das Recht auf Fachberatung
Wenn Sie unsicher sind, wie eine Situation einzuschätzen ist, oder das Gefühl haben, dass 
Ihre Hinweise in der Einrichtung nicht ernst genommen werden, können Sie Ihr Recht nach 
§ 8b SGB VIII eigenständig wahrnehmen.

Sie haben Anspruch darauf, einen Fall mit einer „insoweit erfahrenen Fachkraft“ (IseF) einer 
externen Beratungsstelle fachlich zu reflektieren. Die Beratung ist kostenlos und kann auf 
Wunsch anonym erfolgen.

Das gilt auch außerhalb der Kita
Das Recht auf unabhängige Fachberatung gilt nicht nur für Kooperationen mit Kitas. Es gilt eben-
so für Projekte der kulturellen Bildung, die außerhalb einer Kita mit Kindern und Jugendlichen 
stattfinden – zum Beispiel in offenen Ateliers, Kulturzentren oder Vereinen.

Anlauf- und Beratungsstellen für Kulturschaffende
Für konkrete Unterstützung vor Ort stehen verschiedene Stellen zur Verfügung:
•	 Örtliche Jugendämter: Jedes Jugendamt in den hessischen Landkreisen und kreisfreien 

Städten bietet Fachberatung durch eine IseF an oder kooperiert mit entsprechenden Trägern.
•	 Der Kinderschutzbund in Hessen: Die regionalen Orts- und Bezirksverbände, zum Beispiel der 

Kinderschutzbund Frankfurt oder der Landesverband Hessen, bieten Fachberatung an oder 
vermitteln an geeignete Fachberatungsstellen und regionale Ansprechpartner:innen.

•	 Spezialisierte Fachberatungsstellen: Bei Verdachtsmomenten im Zusammenhang mit 
sexualisierter Gewalt sollten spezialisierte Fachberatungsstellen hinzugezogen werden. In 
Hessen gibt es dafür ein Netzwerk entsprechender Einrichtungen, darunter die Wildwasser-
Beratungsstellen sowie weitere über die Landeskoordinierungsstelle der Fachberatung 
gegen sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend in Hessen (LKSF Hessen) vernetzte 
Beratungsstellen.

Kinderschutz ist eine gemeinsame Aufgabe und bei Unsicherheiten gilt: Die eigene Wahrneh-
mung ernst nehmen und sich Unterstützung und Beratung holen.

Ein achtsamer Umgang mit Kindern ermöglicht einen Rahmen, in dem sie sich sicher fühlen, eigene 
Ideen entwickeln, Neues ausprobieren und ihre Stimme einbringen können. Damit bildet Kinder-
schutz die Grundlage für Vertrauen, Begegnung, Ausdruck und Kreativität und trägt dazu bei, 
kulturelle Bildung für alle Beteiligten vertrauensvoll und bereichernd zu gestalten.

Kulturkita Hessen ist ein Programm der Deutschen 
Kinder- und Jugendstiftung (DKJS), initiiert und 
gefördert durch die Crespo Foundation, in Kooperation 
mit dem Netzwerk Frühkindliche Kulturelle Bildung 
(NFKB). Förderpartner ist das Hessische Ministerium 
für Arbeit, Integration, Jugend und Soziales (HMSI).

kulturkita-hessen.de
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